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320 Ebel 

thesi nicht blofs bei Yirgil, sondern selbst bei Ovid beweist) 
statt läcitro, mit dem griech. Xaxüv, Xijxico , Xdaxm d.i. Xäxaxw 
zu vergleichen. Wenn also slav. lajati, lit. loti wirklich derselben 
wurzel angehören, so mufs in ihnen ein consonant ausgefallen 
sein. Auch lämentum (statt lacimentum, wie lumen statt luci- 
men) schliefst sich an, mit der grundbedeutung „geschrei", und 
clämo hat vielleicht den vollen anlaut der wurzel bewahrt. 

2) actutum. 
Die wurzel ak, im skr. nur in abgeleiteten formen zu er- 
kennen, hat aus der grundbedeutung des scharfen, spitzen vor- 
züglich zwei nebenbedeutungen entwickelt. In der ersten, der 
der Schnelligkeit, herrscht lat. und griech. der vocal o zwar vor: 
skr. äcu, lat. ocior, griech. <axvg, doch findet sich a in acupedius. 
In der zweiten scheint durchgängig o aufzutreten: oculus, oooe, 
öyiofiai etc., in einem einzelnen worte glaube ich jedoch auch 
hier a nachweisen zu können, nämlich in actutum, welches, in 
ac-tutum zerlegt, wörtlich unserni augenblicklich entspricht. 
Der zweite teil (tutum von tueor) ist an sich klar, im ersten 
finde ich die kürzeste formation, ac neben *oco in coecus und 
oculo, vergleichbar dem griech. <5rp und — on in ai&oxf), otrorp. 

H. Ebel. 



xXio&io, knodo, nodus. 

Das griech. und lat zeigen bekanntlich oft <o und o für altes 
a bei folgendem nasal; so stellt sich denn auch xXoi&t» zu skr. 
granth (cl. 9 und 1 grathnämi und granthämi) serere, nectere ; x 
steht zu g wegen des & wie av& : budh u. s. w. Das streng ahd. 
chnodo ist nicht durchgedrungen und der anlaut der goth. stufe 
kn bis heute in knoten bewahrt; aufserdem ist, wie im skr. und 
griech. Wechsel zwischen r und X, hier solche mit n eingetreten; 
denselben zeigt auch lat. nodus, das wie nomen aufserdem noch 
das anlautende g verloren hat. Dafs knodo und nodus aber zu 
unserer wurzel gehören, zeigt das skr. granthi m. der knoten, 
welches sich in (pänkhäyana's grhyasütra findet: 1. 15 tyam cid 
acvam iti granthim sc. badhniyät „dies rofs" mit diesen Worten 
binde er den knoten. 

A. Kuhn. 
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